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Auch in Großbritannien sind in den vergangenen 50 Jahren psychoanalytische Kon¬
zepte allmählich in das öffentliche Bewußtsein eingedrungen und haben das Denken
der Menschen über sich selbst und das Reden über ihre Gefühle beeinflußt. Es gibt
seitdem ein größeres Verständnis für die unbewußten Prozesse in unserem Denken
und Handeln. In gleicher Weise hat sich unsere Auffassung von Kindererziehung
gewandelt, indem wir z.B. erkennen, wie die intellektuelle Entwicklung von emotio¬
nalen Konflikten beeinträchtigt werden kann. In diesem Sinne verdankt auch die
Pädagogik der Psychoanalyse sehr viel.
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Im pädagogischen Bereich hat die Psychoanalyse zweifellos besondere Bedeutung
für die Erziehung von Kindem mit emotionalen Schwierigkeiten gehabt. Hier hat sich
ein spezieUer Zweig etabliert, der »Erziehungstherapie« (»educational therapy«) ge¬
nannt wird. Es handelt sich dabei um eine Behandlung, die Kindern helfen soU, die
tiefsitzenden Gründe für Uire Lernschwierigkeiten aufzudecken. Von der Psychothe¬
rapie unterscheidet sie sich vor allem darin, daß hnmer ein Teil der Stunden mit Lese-,
Schreib- oder Rechenaufgaben ausgefüUt ist, die der Erziehungstherapeut in zweierlei
Weise nutzt: als Hinweise auf unbewußte emotionale Prozesse und als eine Mögüch¬
keit indirekter Kommunikation mit dem Kind, und zwar über diese Lernaufgaben. -
Im folgenden soll an dem Fallbeispiel Gregorio die Arbeitsweise der Erziehungsthe¬
rapie veranschaulicht werden.
Gregorio wurde in die BeratungssteUe überwiesen wegen seines sehr zurückgezo¬
genen Verhaltens, seiner extremen Unbesonnenheit in den Beziehungen mit anderen
Kindem und seiner tiefsitzenden Lernschwierigkeiten, besonders ün Rechnen und
Lesen. Er war das älteste von drei Kindern; seine Eltem, Spanier von Herkunft, waren
verheiratet und lebten zusammen. Sein Großvater mütterhcherseits starb am Tag vor
seiner Geburt, und seine Mutter htt in den ersten sechs Monaten nach semer Geburt
unter Depressionen. Sem Vater kann als emotional abwesend beschrieben werden,
mdem er Gregorio erlaubte, mit der Mutter das Bett zu teüen, während er selbst auf
dem Sofa im Wohnzimmer schlief. Gregorios Alpträume und seine außerordenthche
Empfindlichkeit wurden als Begründung vorgeschoben.
Als er mit drei Jahren in den Kindergarten kam, durchhtt er große Schwierigkeiten.
Er weigerte sich, sich von seiner Mutter zu trennen, und wurde so betrübt, daß sie ihn
aus dem Kindergarten wieder herausnahm und ihn bis zum Alter von fünf Jahren zu
Hause behielt. Als kleines Kind hatte er mehrere Krankenhausaufenthalte, weU er bis
zum Alter von sieben Jahren tags und nachts einnäßte. Er empfand die medizinische
Betreuung als beängstigend und zudringlich. Als ihm einmal ein Katheter in den Penis
emgeführt werden mußte, um abzuklären, daß physiologisch alles normal funktionier¬
te, entwickelte er die feste VorsteUung, der Arzt ün Krankenhaus habe ihn in einen
gefährüchen Roboter verwandelt.
Als ich Gregorio zum ersten Mal sah, war er fast zehn Jahre alt. Er war ein
pummeliger, sanft dreinbhckender Junge mit einem sehr blassen Gesicht und schwar¬
zem Haar. Er hatte eine milde, zurückhaltende Art, und manchmal setzte er ein
herzerweichendes Lächeln auf. Er hatte keinerlei Vorstellung davon, warum er zu mir
geschickt worden war, und glaubte, daß ich vieUeicht Ärztin sei. Als er sich sicher
genug fühlte, sich ün Zimmer umzuschauen, schien er recht erleichtert zu sein beün
Anblick der Sandkiste, der Haftbuchstaben an den Wänden und der Bücher auf den
Regalen. Als ich ihn jedoch fragte, ob er etwas lesen wolle, huschte ein verzweifelter
Bhck über sein Gesicht, als wolle er ausdrücken: »Kannst Du nicht sehen, daß ich viel
zu zerbrechlich bin?« Dennoch beschloß ich, nicht locker zu lassen, und bat ihn, ein
Buch auszusuchen und anzuschauen. Er nahm eines mit dem Titel »Der schwarze
Kasten« (»The Black Box«). Als ich Gregorio fragte, ob er es mir vorlesen könne,
schaute er mich an, hustete und stolperte dann durch die einzelnen Wörter. Ich sagte
Ulm, daß ich glaubte, er wolle mir mitteilen, daß er ängstlich sei, sozusagen vorsorglich
für den FaU, daß er Fehler mache. Wenn ich dächte, daß er ein schwaches, zerbrechli-
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ches Kmd sei, dann verstünde ich, wie schwierig das Lesen für ihn sei, und ich würde
ihn nicht zu sehr drängen. Andererseits gäbe es aber auch die Erklärungsmöglichkeit,
daß er dächte, ich sei eine schwache, ängstliche Erwachsene, die seine Fehler nicht
ertragen könnte. Ich spürte, daß etwas von dem, was ich gesagt hatte, für Gregorio
emen Smn machte, nachdem eine Mischung von Unwillen und Gereiztheit über sem
Gesicht huschte. Danach beendete er das erste Buch und wandte sich begeistert und
ohne Zögern dem zweiten zu.
Dann erzählte er mir von einem häufig wiederkehrenden Alptraum: Er befinde sich
m Draculas Schloß, und Graf Dracula habe ihn in eine gefährliche, grimmige Puppe
verwandelt, die zwar wie ein Mensch aussehe, aber in Wirklichkeit ein grausamer
blutrünstiger Roboter sei. Die Ärzte hätten sein Gesicht mit Hilfe plastischer Chirur¬
gie so verändert, daß er wie ein Mensch aussehe, und ihm ein Metallhirn eingepflanzt,
so daß er denken könne. Der Arzt, der in Wirklichkeit ein Werwolf sei, habe seinen
Körper und seinen Kopf versiegelt und ihn dann ün Flugzeug mitten in der Nacht zu
seinem Haus zurückgebracht. Als seine Mutter die Tür öffnete und fragte, wo er
gewesen sei, habe der Roboter-Junge geantwortet: »Beün Spielen im Park.«
Was Gregorio damit unbewußt zum Ausdmck brachte, schien folgendes zu sein: Er
kam sich als jemand sehr Gefährliches vor, der versiegelt bleiben müsse, damit seine
blutrünstigen Impulse zurückgehalten würden. Seine Selbst-Wahrnehmung und seine
Angst vor Versagen veranlaßten ihn, sich als schwach und verängstigt darzustellen,
und hinderten ihn auch am Lernen. Die Tatsache, daß er sich als versiegelt betrachtete,
machte es ihm schwer, Wissen in sich aufzunehmen. Außerdem erfuhr er seine Mutter,
da sie nach seiner Geburt unter Depressionen litt, wahrscheinlich auch als jemand, der
nicht-verfügbar, versiegelt, abgekapselt und unwirklich war. Vielleicht wurde diese
Vorstellung bestärkt durch die sexualisierte Beziehung zu seiner Mutter und das, was
in seinen Augen als Vertreibung seines Vaters erschien.
In emer späteren Sitzung versuchte sich Gregorio an einigen Additionsaufgaben.
Er machte einen niedergeschlagenen Eindruck, und ich sagte, er scheine nicht sehr
erfreut zu sein. Er stimmte zu und bemerkte, ihm gingen viele Dinge durch den Kopf.
Er müsse sich jetzt ün 4. Schuljahr so vieles merken, er habe mehrere kleine Ämter in
der Schule, und es sei schwierig, an alles dies zu denken. Als ich bemerkte, es klinge,
als würden diese Dinge ihn niederdrücken, erwiderte er: »Ja ..., und mein Vater hat
mir ein paar sehr schwere Rechenaufgaben gegeben, die ich in den Ferien machen
soUte.« Als ich ihn bat, mir zu zeigen, was für Aufgaben das seien, schrieb er: 53 + 3,
und ich fragte ihn, was er aufgeschrieben habe. Er antwortete »dreiundfünfzig plus
drei.« Als ich fragte: »Was gibt das?«, verzog Gregorio das Gesicht, blickte zur
Zimmerdecke und murmelte etwas vor sich hin. Schließlich antwortete er: »64«. -
»Wie hast Du das gerechnet?« - »Nun ja, dreiundfünfzig plus drei, das ist in Wirklich¬
keit zehn. Das macht dreiundsechzig und eins.« - »Hmm ..., laß uns doch einmal die
Rechenstäbe herausholen, und damit zählst du dreiundfünfzig ab.«
Gregorio fing an, in seinem Kopf zu zählen: »Eins, zwei, drei... neunundzwanzig...
neunzig«. Ich unterbrach ihn: »Neunzig? Wieso neunzig?« -»Ich weiß nicht.« Grego¬
rio stützte seinen Kopf in die Hand. Darauf sagte ich: »Schau mal, du zählst jetzt zehn
Stäbe aus und legst sie getrennt von allen anderen hin.« Gregorio zählte zehn Stäbe
aus, hatte aber Schwierigkeiten, sie von den übrigen zu trennen, und ich kommentier-
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te, daß er anschemend große Mühe damit habe, die zehn von den übrigen zu trennen.
Gregorio schaute mich mit einer Mischung von Schmerz und Überraschung an, und
ich sagte: »Schau, nimm zehn rote Stäbe und lege sie einmal hierher, so daß sie wirklich
von den übrigen getrennt sind.« Zögerlich tat er es. Allerdmgs legte er zuallererst vier
Stäbe m die Mitte und legte dann je drei Stäbe an beiden Enden an. Darauf sagte ich:
»Ich frage mich, warum du nicht am Anfang der Reihe begonnen hast, indem du erst
emen, dann den zweiten usw. hingelegt hast.« - »Das fühlt sich nicht sicher an«,
erwiderte Gregorio. - »Du meinst, es ist sicherer, in der Mitte zu beginnen?« Gregorio
nickte. »Vielleicht ist es so, daß, wenn du am Anfang beginnst, du sagen würdest: >hier
beginne ich<, und wenn du am Ende aufhörst: >hier höre ich auf<.« Es trat ein langes
Schweigen ein, Gregorio hatte sein Gesicht mit den Händen bedeckt. »Macht das
irgendwie Sinn, Gregorio? Was habe ich gerade gesagt?«. Darauf trat ein weiteres
langes Schweigen ein, und schließlich erwiderte Gregorio: »Es ist sehr schwer, loszu¬
kommen.« -»Hmm ... wovon?« - Schweigen, dann schheßüch: »Von meiner Mutter«,
und Gregorio brach in Tränen aus und schluchzte und schluchzte.
Die Art und Weise, in der Gregorio in die Beziehung semer Eltern untereinander
verstrickt war, und die Tatsache, daß die Schule seine Schwierigkeiten nicht wahr¬
nahm, bis er zehn Jahre alt war, machten es ihm so gut wie unmöghch, seine Selbst¬
wahrnehmung zu verändern. Obwohl er auf emer Ebene spürte, daß nur er Verände¬
rungen zum Positiven in seiner Lernfähigkeit herbeiführen könnte, war es für ihn sehr
schwer, seine Passivität und die Bequemlichkeit aufzugeben, die mit seinen Beein¬
trächtigungen und seiner zerbrechlichen Selbstdarstellung verbunden waren, zumal er
darin sowohl von seiner Familie als auch, bis zu einem gewissen Grad, von der Schule
bestärkt wurde. (Übersetzt von Reinhard Fatke)
Anschrift der Autorin:
Mia Beaumont, 13 Highbury Terrace, GB-London N5 11 UP
Ariane Garlichs/Marianne Leuzinger-Bohleber
Aufgewachsen in zwei Deutschlands
Eine pädagogbch-psychoanalytbche Studie mit Kindern in Jena und Kassel
Wie erlebten Kinder und Jugendliche die dramatischen gesellschaftlichen Verände¬
rungen 1989/90 m beiden Teilen Deutschlands? Welche Auswirkungen hatte die
bisher unterschiedliche kollektive Frühsozialisation auf die psychische Befindlichkeit
in der aktuellen Umwälzungssituation und auf die Zukunftsprojektionen der Kinder
und Jugendüchen? - Diese Fragen waren Gegenstand unserer Pilotstudie1, in der im
1 Leuzinger-Bohleber, M./Garlichs, A.: Früherziehung West-Ost. Zukunftserwartungen, Autono¬
mieentwicklung und Beziehungsfähigkeit von Kindern und Jugendlichen. Mit einem Vorwort von
Horst-Eberhard Richter. München: Juventa 1993.
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